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r=x-w—Mar
Hindenburg genehmigt den Rücktritt

Berlin, 17. Dez. Auf Grund der heutigen Abſtimmung des Reichstages beſchloß das Reichskabi
nett, dem Reichspräſidenten noch heute ſeine De miſſion zu überreichen und beauftragte den Keichskanzler, dem

Reichspräſidenten die Rüchktrittserklärung der Regierung zu überbringen. Der Reichspräſident
nahm die Rüchtrittserklärung entgegen. Er dankte dem Reichskanzler für ſeine und der Reichs
miniſter kisherige Arbeit und beauftragte den Reichskanzler und die Mitglieder der Reichsregierung mit der ein ſt

weiligen Fortführung der Geſchäfte. Der Reichskanzler erklärte ſich namens des Keichskabinetts
hierzu bereit.

Deulſcher Reichstag
Verlin, 17. Dez. Am Regierungstiſch: Dr. Kül z. Präſident

Loebe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. Die Zuſatzverein-
bharungen zum Handels und Schiffahrtsvertrag mit Jtalien wer
den ohne Ausſprache in allen drei Leſungen angenommen. Eben-
falls ohne Ausſprache angenommen wird der rtelee gn zur
Regelung der Sozialverſicherung und der Erwerbsloſenfürſorge,der bei ieparations irbeiten im Auslande beſchäftigten Arbeit-

nehmer. Die dritte Leſung des Nachtragshaushalts wird
darauf fortgeſetzt. Verbunden damit ſind die

Mißtrauensvoten der Sozialdemokraten und Kommuniſten.

Abg. Dr. Haas (Dem.)
bedauert die Haltung der Sozialdemokratie. Die Haltung der
ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt

eine poliliſche Unmöglichkeit.
So kann man nicht arbeiten. Man ſolle eine Regierung erſt dann
ſtürzen, wenn man ſich völlig klar darüber iſt, wie die nächſte aus-
ſeht. Man ſolle nicht immerfort Revolutionen ſchaffen. Was
de Reichswehr 7 ſo ſolle man nicht dauernd in der
Lergangenheit zwecklos herumwühlen, ſondern für die Zukunft
Leſſerung verſchaffen. Dieſe Ausführungen Scheidemanns waren
ſhmerzhaft und peinlich; warum mußte man auf die Verhältniſſe
on 1920 und 1921 zurückgreifen Wir ſind dazu nicht da, ge
ſchichtliche Vorleſungen zu hören, ſondern um Gegenwarts und
Zukunftspolitik zu treiben. Alles, was damals geſchehen war,
wird gedeckt durch die Namen Ebert, Wirth und
Kathenau. (Hört! Hört!) Die Reichswehr muß alle Be
zjehungen zu politiſchen Verbänden abbrechen. Als Politiker
wäre es mir am liebſten, wenn es keinen Stahlhelm, keinen Wehr-
wolf und auch kein Reichsb nner gebe. Auch durch das Reichs
hanner dürfe die Reichswehr nicht poli iſiert werden. Wir wollen
ein F. „das nicht ſchon durch die Art des Erſatzes einſeitig auf
den monarchiſchen Gedan en eingeſtellt iſt. Bayern ſollte doch
recht vorſichtig ſein. Selbſtverſtändlich (1) haben wir das nicht
erlebt, was die Reichswehr mit den bayeriſchen Diviſionen erlebt
hat. Loebe, Wirth und Haas wollten nicht, wie der bayeriſche
Riniſterpräſident behzuptete, die Reichswehr zu einem Jnſtru
ment der Sozialdemokratie machen, ſondern zu einem zuverläſſi-
gen Inſtrument der deutſchen Republik. Auf die Dauer könne
keine Armee beſtehen, die innerlich die verfaſſungsmäßige
Staatsform ablehnt. Die Reichswehr müſſe zur Achtung vor
dem Staate erzogen werden. Sie müſſe ſich einſeitig auf die
Republik einſtellen. Der Redner a mit der Erklärung, eine
Regierung zu ſtürzen, könne vaterländiſche Pflicht ſein, aber eine
Regierung zu ſtürzen, ohne zu wiſſen, was nachher komme, ſei ein
gefährliches Spiel.

Abg. Müller-Franken (S. P. D.)
ſellt feſt, daß die Rede Scheidemanns ſcharfe Kritik erfahren habe.
dadurch werde der Jnhalt dieſer Ausführungen aber nicht wider
legt, beſonders nicht dedurch, daß die Rechte im Chor ſchreie
„Landesverrat“. Wir ſind bereit, uns mit den Deu'ſchnationalen
vor den Wählern über den ſchweren Vorwurf des Landesverrats
auscinanderzuſetzen. Dr Wirth hat n We daß
im Jahre 1922 und 19283 das Schickſal des Vaterlandes
an einem ſeidenen Faden hing. Wenn damals unſere Freunde
an Rhein und Ruhr, an der Saar und im Oſten, nicht zum Reiche
geſtanden hätten, würde es heute nicht mehr beſtehen. (Lebhafte
Zuſtimmung der Sozialdemokraten.) Scheidemann hat unſere Be
ſchwerde vorgetragen, weil eine

Klärung in der Reichswehr

ſofort erfolgen muß, und weil wir annahmen, daß alle Parteien
eit wären, ſich mit uns darüber zu einigen. Dr. Scholz hat

erklärt, ein Zuſammengehen in der Arbeitszeitfrage mit den
zialdemokraten ſei unmöglich. Die Angriffe auf die

Keichswehr ſeien unerträglich. (Das finden wir auch
D. Schriftl.) Das war der Anlaß zu unſerem Vorgehen (Hört,
hört) Nur der kleinſte Teil des dem Reichskanzler übermittelten
Katerials iſt von Scheidemann vorgetragen worden. Der Reichs

bngler hat erklärt, ein Teil habe ſich als unrichtig erwieſen.
Beweis für dieſe Behauptung iſt noch nicht erbracht. Unſere
p'ungen über Rußland halten wir anfrecht. Außenpolitiſch

bunte Scheidemann hier nur nützen. (7) Es wird Zeit, daß wir
mit unerträglichen Zuſtänden endſich radikal Schluß machen. (Bei

bei den Sozialdemokraten.) Das liegt auch gewiß im Sinne
Politik Streſemanns.
Der Grenzſchutz in Oberſchleſien war notwendig, aber er

ſehr bald danach zu einer Sehaht jür die friedliche Vevölkerung

geworden. Wenn die Reichewehr ein zuverläſſiges Inſtrument
gegen Angriffe auf den Staat ſein ſoll, muß ſie auch die Hoheits
zeichen des Reiches achten. Der Redner begründet dann das Ver
langen ſeiner Fraktion, daß

die Regierung zurücktrete.
Wochenlang habe der Reichskanzler mit den Sozialdemokraten ver
handelt, bis Dr. Scholz ihn desavouiert habe. Deshalb hatten die
Sozialdemokraten kein Vertrauen mehr und glaubten, die perſonellen
und ſachlichen Carantien für eine Neubildung der Regierung durch
den Rücktritt der bisherigen ſchaffen zu müſſen.

Abg. Rädel (Komm.) vermißt jeden Beweis für
demokratiſchen Behauptungen wider Rußland.
dert Auflöſung des Reichstags.

Abg. Graf Reventlow (Völk.) beſpricht die Eenfer Ergeb
niſſe. Der Mißerfolg von Thoirh ſolle dadurch verdeckt
werden, daß man die Frage der Militärkontrolle als ganz außer
ordentlich wichtig hinſtelle. Streſemann ſei von Miß
erfolg zu Mißerfolg geeilt.

Abg. Dr. Schol z (D. Dp.)
weiſt den Vorwurf der Jlloyalität gegenüber den anderen Koali
tionsparteien zurück. Die Deutſche Volkspartei ſei auf Grund der
interfraktionellen Beſprechungen

weder nach links noch nach rechts gebunden
geweſen. Wenn er, ſo erklärt der Redner, in Jnſterburg vor
ſeinen Wählern ſeiner Skepſis bezüglich der großen Koalition Aus
druck gegeben habe, ſo ſei das ſein gutes Recht, das er ſich von
niemandem im Reichstag beſtreiten laſſe. Im übrigen ſei die Rede
Scheidemanns ein Beweis dafür, daß er mit ſeiner Prophezeiung
recht gehabt habe.

Abg. Dr. Schwarz-Berlin (Linker Kommuniſt) ergeht ſich in
heftigen Angriffen gegen die Sozialdemokraten und Kommuniſten.
Die bürgerliche Regierung müſſe geſtürzt werden. Die kommu
niſtiſche Parteizentrale habe einc heimliche Koalition mit der
Cunow- Regierung geſchloſſen. Die Arbeiter und Kleinrentner, um
deren Gunſt jetzt Höllein buhlt, werden erſtaunt darüber ſein, daß
ſie ſo verraten wurden. (Unter großer Heiterkeit ſtürzt Abg.
Höllein mit wutverzerrtem Geſicht nach vorn zur Rednertribüne
und ruft dem Redner zu: Dickes Schwein!)

Abg. Scholem (Linker Kommuniſt) gibt unter allgemeiner
Heiterkeit die Erklärung ab, daß die anderen Mitglieder der kom
ne ſchen Oppoſition die Ausführungen des Vorredners ab
ehnen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache Es folgt die Be

die ſozial
Der Redner for

arg der einzelnen Haushalte. Beim Auswärtigen Amt wird
auch die

Angelegenheit der „D. A. Z.“
beſprochen.

Abg. Stöcker (Komm.) ſtellt feſt, daß zuerſt ein großes Ge
ſchrei wegen der „D. A. Z.“ erhoben wurde, daß dann ein leiſes
Säuſeln im Ausſchuß folgte, und daß anſcheinend jetzt Totenſtille
im Plenum herrſche. Es handele ſich hier um einen politiſchen
Betrug allererſter Ordnung. Streſemann gehöre des-
halb vor den Gerichtshof Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Müller
Franken habe ſchon vor einem halben Jahre von der „D. A. Z.“
Angelegenheit gewußt. (Hört, hört! bei den Kommuniſten.)

Beim Reichsminiſterium des Jnnern beantragt Abg. Stück
len (S. P. D.), auch im Namen der Mittelparteien, für Beamten-
erholungsheime nicht 100 000 Mark, ſondern nur 70 000 Mark zu
bewilligen. Der Antrag wird angenommen. Die Regierungs
parteien beantragen die in der zweiten Leſung auf 48 Millionen
erhöhte Summe für das Sofortprogramm zugunſten der Oſt
gebiete auf 41 Millionen herabzuſetzen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold bittet, dem Antrag ſtatt
zugeben, da es der Regierung ſonſt nicht möglich ſei, den finan
ziellen Anforderungen nachzukommen. Die Sorge für das Ge
r erfordere ſparſame Ausgaben wirtſchaft.

er Antrag wird darauf mit den Stimmen der Regierungs-
parteien und der Sozialdemokraten angenommen. Beim Mini-
ſterium für die beſetzten Gebiete wird eine Entſchließung Guérard
(Zentr.) angenommen, die eine ähnliche Unterſtützung wie für die
Oſtgebiete auch für die beſetzten oder beſetzt geweſenen Ge
biete des Weſtens verlangt Bei der allgemeinen Finangzverwal-
tung wird eine Herabſetzung des Härtefonds für Notopfer-
abfindungen mit 240 gegen 156 Stimmen der Regierungparteien
abgelehnt. Die Mehrausgabe ſoll durch Erhöhung der Einnahmen
gedeckt werden.

r geſtürzt
Seſchäftsſtelle 8erlin: Bernburger Str. 30 Fernruf Amt Kurfürß Vr 6290-
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Der Nachtrags haushalt wird dann in der Geſamt
abſtimmung gegen die Kommuniſten angenommen. Ange
nommen wird eine Entſchließung, wonach die Weihnachts
beihilfen der Veamten in entſprechender Weiſe auch den
Reichs arbeitern gewährt werden ſollen.

Unter allgemeiner Spannung wird dann zur

Abſtimmung über die Mißtrauensvoten
geſchritten. Vorher weiſt noch Abg. Graf Weſtarp (Deutſchnat.)
die Verdächtigung der Reichswehr und den Verſuch ihrer Politi
r mit Entrüſtung und Entſchiedenheit zurück. Er erklärt,
daß die Deutſchnationlen gegen das Mißtrauensvotum, das ſich
gegen Geßler richtet, ſtimmen werden. Bei dem allgemeinen Miß
trauensvotum handelt es ſich um etwas anderes. Die letzte Zeit
habe klar den Beweis erbracht, daß eine Regierung der
Mitte, die ihre Politik aug wechſelnde Mehrheiten zu ſtützen
ſucht, nicht möglich iſt. ie Verſuche, die fehlenden Stützen
durch einſeitige Verhandlungen mit der Sozialdemokratie zu
finden, ſeien endgültig geſcheitert. Aus außen und innenpoli
tiſchen Gründen ſei es unbedingt erforderlich, daß

endlich eine ſtabile Regierung

mit klaren Mehrheitsverhältniſſen geſchaffen wird. Aus den Be
ſprechungen, ſo erklärt der Redner, haben wir nicht die Ge
währ entnehmen können, daß der dazu erforderliche Entſchluß,
nunmehr von der Regierung gefaßt werden wird. Es handelt ſich
daher jetzt um die Herbeiführung der notwendigen Klarheit, nicht
um eine Stellungnahme zu der Regierungspolitik der Vergangen
heit und der Zukunft. Die deutſchnationale Fraktion werde daher
dem gegen das Geſamtkabinett gerichteten Miß
trauensvotum za ſtimmen.

Zuerſt wird über das ſozialdemekratiſche Mißtranens-
votum gegen das Geſamtkabinett abgeftimmt. Dagegen ſtimmt
mit den Regierungsparteien nur die Wirtſchaftliche Vereinigung.
Das Mißtrauensvotum wurde mit 249 gegen 171 Stim
men angenommen. Die weiteren Mißtrauensanträge ſind
damit erledigt.

Die Miniſter verlaſſen darauf den Sitzungsſaal. Der Antrag
der Baheriſchen Volkspartei, der ſich gegen die Erhöhung der
Bierſteuer richtet, wird von der Tagesordnung abgeſetzt. Die
Schulanträge der Deutſchen Volkspartei werden dem Bildungs-
ausſchuß überwieſen. Die Vorlage zur Aenderung des Geſetzes
über die Einſtellung des Perſonalabbaues wird angenommen.
Ebenſo Anträge zur Aenderung der Strafprozeßordnunng. Der
Reichstag vertagt ſich dann bis zum 19. Januar.

Der Präſident entläßt das Haus mit beſten Weihnachts
wünſchen. Schluß 346 Uhr.

Kriſe ins neue Jahr hinein?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin. 17. Dezember. Das Kabinett Marx, das am 17. Mai
1926 vom Reichspräſidenten von Hindenburg unter der Führung
des Reichsjuſtizminiſters Dr. Marx in Reorganiſation des alten
Kabinetts ernannt wurde, iſt nunmehr

mit der Geſchäftsführung beauftragt
worden. Eine Neubildung der Regierung kann, wenn der
Reichspräſident vicht aus beſonderen Gründen den Reichsta
früher einberuft, früheſtens am 19. Januar erfolgen. Da
Dr. Marx erneut vom Reichspräſidenten beauftragt wird, ſteht
nicht zu erwarten, wie auch im Zentrum keine Geneigtheit beſteht,
im neuen Kabinett die führende Rolle zu übernehmen. Der Auf-
trag wird aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Führer der Sozial
demokratie, Müller-Franken, erteilt werden, der den Verſuch
unternimmt, die Große Koalition zu ſchaffen Die Volks
partei hat ihre Handlungefreiheit wiedergewonnen, lehnt
aber unter dem Eindruck der Rede Scheidemanns auch nach dem
Sturz des Kabinetts Marx eine Koalition mit den
Sozialdemokraten ab. Auch die Möglichkeit, daß die
Volkspartei ſich bereit finden würde. in eine Art „ſtille Koalition“
u einer Regierung der Weimarer Parteien einzutreten, wird
eute noch von volksparteilicher Seite energiſch beſtritten.

Das Zentrum hat ſich noch am Donnerstag abend gegen
den Gedanken der Weimarer Koalition gewandt, ſieht ſich aber,
wie alle Parteien, jetzt

einer neuen Lage gegenüber.
Scheitert der Verſuch Müllers nach beiden Richtungen, ſo
würde nach parlamentariſchem Brauch nunmehr der Auftrag
an einen deutſchnationalen Politiker gelangen. Das
Zentrum hat im entſcheidenden Augenblick des Kabinetts Marx
ein Zuſammengehen mit der Rechten abgelehnt und ſomit ſind die
Ausſichten gering, daß einem deutſchnationalen Führer die Bil-
dung einer Koalition mit dem Zentrum gelingen würde. Ob dann
der Vorſitzende Dr. Scholz in die Breſche ſpringt und die Regie
rungsbildung verſucht, oder ob man auf das Beiſpiel Luther ger
rückgreift, muß abgewartet werden und hängt wiederum von der
Stellungnahme des Zentrums ab, das einer ſtillen Koalition
vielleicht eher geneigt iſt, als einer offenen. Ein ſolches Kabinett
würde alſo gewiſſermaßen eine

Nenauflage des Kabinetts von Locarno
ſein und dadurch, daß die Verträge von Locarno und der deutſche
Eintritt in den Völkerbund inzwiſchen geltendes Recht ge
worden ſind, den außenpolitiſchen Verhandlungen gegenüber eine
beſondere und für die Verhandlungen unzweifelhaft recht brauch
bare Stellung einnehmen können.
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Endzweck, bürgerlich

Eine Kundgebung der Deutſchen
Volkspartei

BVerlin, 17. Dez. Die Nationalliberale Korreſpondenz, das
parteiamtliche Organ der Deutſchen Volkspartei, ſchreibt zum

es Kabinetts Marx:
Minderheitsregierung iſt gefallen, nicht,

ihre politiſche Leitung verſagt hätte, ſondern, weil die Parteien
und links ſich in dem Drange zur Macht zu gelangen, zu
Sturze zuſammenfanden. Die heftigen Angriffe, die die

demokratiſchen Kabinettsmitglieder durch einen Teil ihrer Parteien
haben, mußten dieſe unheilvolle Kriſe be

ſchleunigen. Der Stoß der Sozialdemokratie
ſich gegen die Reichswehr, gegen das einzige, dem

verbliebene Machtinſtrument. Man hätte annehmen ſollen,
die Deutſchnationalen dazu beigetragen hätten, dieſen

gegen den Beſtand der heutigen Reichswehr abzulehnen Sie haben
lag

4 äber nicht einmal Stimmenthaltung geübt, ſondern durch poſitive
Unterſtützung den Erfolg des ſozialdemokratiſchen Antrages ert möglicht. Damit haben ſie dem Abgeordneten Scheidemann, der

mit ſeiner Partei in völliger Jſolierung befand, zu einem unver
dienten Erfolg verholfen. Die Deutſchnationalen katten die Gewißheit

daß die Deutſche Volkspartei für eine Erweiterung der
Re e T nach rechts eintreten würde, wenn die Parteides Frafen zeſtarv zur Abwehr der ſozialdemokratiſchen Anträge

beigetragen hätte. Auch Herr Reichskanzler Marx hatte den
Deutſchnationalen erklärt, daß ein Habinett der Großen Koalition
jetzt nicht in Frage kommen könne. Trotzdem hat die Deutſch
nationale Volkspartei den Weg der äußerſten Oppoſition be
Gritten, ohne Rückſicht auf die innen- und außenpolitiſchen Folgen.

e Deutſche Volkspartktei, die in jedem Stadium der
Verhandlungen das Ziel der Schaffung einer tragfähigen Regie-
rung im Auge behalten hat, lehnt jede Verantwortung
für dieſe, vie Jntereſſen des Vaterlandes ſchädigende Kriſe ab.

Paris zur deutſchen Kriſe
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Paris, 17. Dez. Jm Mittelpunkt des Intereſſes der Pariſer
e ſteht auch weiterhin die Regierungskriſe in Deutſch

Die geſtrige eichstagsdebatte wird von derPariſer f35 e als eine der et Seiten in
der Geſchichte der Deutſchen Republik bezeichnet,
nicht nur wegen der falſchen Rede Scheidemanns, ſondern auch
wegen deren Rückwirkungen auf Zentrum und mokratiſche
Partei. Man rechnet damit, daß in der heutigen Reichstagsſitzung
das Kabinett Marx zu Fall kommen wird. Die Bildung
des neuen Kabinetts bis nach den Weihnachtsfeiertagen zu ver

eben, wird vom „Paris Midi“ ironiſch kommentiert. Das
ſchreibt u. a.: „Der ganze Reichstag läßt lieber die Kriſe ſich

wochenlang in als auch nur einen einzigen Ferientag zu
verlieren. ie Deutſchen haben politiſche, parlamentariſche Be
ſtimmungen, die immer mehr ihre Unfähigkeit, ſich ſelbſt zu
regieren, dartun.“

General von Pawelſz wieder in Berlin
Berlin, 17. Dez. General von Pawelſz iſt geſtern wieder in

Berlin eingetroffen, um der Reichsregierung über ſeine Ver
handlungen mit der Botſchafter konferenz zu be
richten und ſich für die weiteren Verhandlungen neue Jnſtruk
tionen zu erbitten.

Prozeßbeginn in Landau
Landau, 17. Dez. Der Prozeß Roucier vor dem hieſigen

Kriegsgericht hot heute kurz nach 9 Uhr unter Vorſitz des Oberſten
Gillier begonnen, der nach der Verleſung der Perſonalien der
on den Eröffnungsbeſchluß bekannt gibt. Nach Aufruf
der hundert Zeugen überreichten die deutſchen Verteidiger eine
Denkſchrift über die Germersheimer Vorfälle,
beginnend mit dem Kriegervereinsfeſt am 8. bis 6. Juli d. J.,
die auf Grund der deutſchen und franzöſiſchen Unterfuchungsgkien
uſammengeſtellt iſt. Die Verleſung der Denkſchrift im

Roucier dauerte 125 Stunden. Darauf beantragte der
Verteidiger Dr. Grimm Eſſen, die deutſche Verteidigung als
Nebenkläger zuzulaſſen. Der Anklagevertreter und der franzö
W e proteſtieren dagegen. Das Gericht lehnte den

Dr. Grimm ab.
e Nachmittagsverhandlung im Prozeß Roucier begann mit

der Vernehmung der Zeugen zu den Sondernheimer
w. in der T Zur Roſe“. Der Angeklagte

lärte, nicht an dem Streit beteiligt geweſen zu ſgg
Zwige franzöſiſche Unteroffigiere, die als Zeugen geladen ſind,
konnten ſich teils des Vorfalles nicht mehr erinnern, teils wußten
ſie überhaupt nichts von dem Streit Ein franzöſiſcher
Stabsarzt und andere Zeugen behaupteten, Kegel ſei an dem
Streit beteiligt geweſen und habe auch gefchlagen. Die Zeugin
Roſa Mülker gab an, geſehen zu haben, daß Matthes und
Kegel den betreffenden Unteroffizier geſchlagen hätten.

ſeiner erſten Ausſage. Die folgendenKegel blieb jedoch bei

Halle, 18. Dezember.

m den Roten Turm

Die nächſte Stadtverordneten
ſitzung wird wieder recht intereſſant
werden! Eigens wegen der Stadt
bankgeſchichte hat man noch eine
Sitzung im alten Jahre anberaumt!
Es handelt ſich am Montag in der
Hauptſache um die alten Anträge
der Linksfraktionen, die dem Ober-
und Bürgermeiſter das Vertrauen
entziehen, ja ſogar beider Suspen-
dierung vom Amte erſtreben wollen.

ehen natürlich viel zu weit und ſind un
berechtigt. Der Linken iſt es wieder einmal nicht um die Sache
zu tun, ſondern ſie glaubt, hier eine günſtige Gelegenheit er
z t zu haben, um zwei ihnen politiſch mißliebige hohe Beamte
beſeitigen zu können. Wer weiß, welche Genoſſen ſie bereits für
dieſe n jn petto haben? Ein Kilian womöglich als Ober
bürgermeiſter von Halle!

Was den Mißtrauensantrag gegen den Bürgermeiſter an
en ſo deckt dieſer Antrag ſich ja letzten Endes mit dem
vom Ordnungsblock in der vorletzten Sitzung eingebrachten und

angenommenen Antrage, der den für die Leitung der Stadt
bank zuſtändigen Stellen Mißbilligung ausſpricht. Die An

nheit aber auch auf den Oberbürgermeiſter auszudehnen,
durchaus abwegig. Wir haben in ihm ein Stadtoberhaupt,

deſſen kommunalpolitiſche und verwaltungetechniſche Begabung

Dieſe Anträge

und Erfahrung von allen Kreiſen rückhaltlos anerkannt wird.
Und in der leidigen Stadtbankaffäre iſt ihm wahrlich weder Schuld
noch Verantwortung beizumeſſen.

Dieſe Tatſache und vor allem auch der Umſtand, daß die
Linke die ganze Angelegenheit rein r aufgieht mit dem

eingeſtellte Beamte d türzen und durch
Genoſſen, die meiſt jeglicher Vor und Fachbildung ermangeln, zu
erſetzen, darf nicht vergeſſen werden. r muß aufs ent

n ſollten ebenfalls die r der Anklageſchrift be
räftigen, daß ſich in Germersheim eine Bande von jungen Leuten
ebildet hätte, die Streit geſucht und im ſchlechten Rufe geſtandenhätten Die deutſche Verteidigung verwies dem gegenüber darauf,

daß die vernommenen Zeuginnen ſelbſt in wenig
utem Rufe ſtanden. Darauf trat eine Pauſe ein. Nach der
auſe werden die Vernehmungen im Falle Sondernheim zu Ende

Die deutſche Verteidigung ſuchte durch eine Reihe von
ntlaſtungszeugen die Behauptung der franzöſiſchen Anklage zu

widerlegen, wonach Kegel an dem Sondernheimer Streit beteiligt
geweſen ſei und wonach ſich in Germersheim eine „Bande
Matthes“ gefunden habe. Darauf wurde die Verhandlung auf
Sonnabend vormittag 9 Uhr vertagt.

ir Hannoverſche Typhusepidemieo Je dem preußiſchen Landtag
Berlin, 17. Dez. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleinere

Vorlagen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Pieck
(Komm.) eine Erklärung zu den Aeußerungen des Abg. Kuttner
(S. P. D.) über angebliche Munitionslicferungen Sowjetrußland
an Deutſchland ab Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und
überweiſt demokratiſche und kommuniſtiſche Anträge über die An
lage einer BodeTalſperre und andere Sperren dem Hauptausſchuß.
Es folgt die Beſprechung des Ausſchußberichtes über die

hannoverſche Typhuskepidemie,

Abg. Dr. Quät-Daslem (Tntl.) erſtattet dem Ausſchuß
Bericht. Die Anträge der Parteien ſeien zu einem großen Pro
gramm des Ausſchuſſes für die Stadt Hannover zuſammengefaßt.
Das Programm verlange neben Steuerſtundungen und Er
mäßigungen zur Unterſtützung der hannoverſchen Wirtſchaft Be i
träge von insgeſammt ſieben Millionen Mark für die
aus der Epidemie erwachſenen Unkoſten und zwölf Mil
lionen Mark Kredit zur Durchführung ſanſtärer Maß
nakmen. Das Stkaatsminiſterium wird erſucht, ungeſäumt wieder
eine Zentralſtelle für Typhusbekämpfung zu
ſchaffen. Der Ausſchuß er'uche ferner das RobertKochJnſtitut
und die Landesanſtalt für Boden, Luft, Hygiene ausreichend zu
unterſtützen.

Abg. Leinerk (S. P. D.) wendet ſich gegen die in Hannover
gegen ihn entſtandene Hetze.

Abg, Ditfurth (Tntl.) hält die Vorbeugungsmaß-
nahmen. gegen die Wiederkehr ſolcher Seuchenkataſtrophen für
beſonders dringlich,

Ein Regierungsvertreter teilt wit, daß Anträge der Stadt
Hannover auf Beteiligung am Notſtandsprogramm noch nicht ein
gegangen 77.

Abg. Blank (Ztr.) fordert Priorität des Antrages, der
1 Million für die Hinterbliebenen fordert.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff weiſt darauf hin,
daß keine rechtliche Verpflichtung beſtehe, Hannover
wegen der Typhusepidemie zu unterſtützen. Es liege auch kein
ausreichender Grund für eine ſtaatliche Notſtandsaktion
vor. Hannover ſei leiſtungsfähiger als andere preußiſche Städte,
was ſeine Steuerpolitik beweiſe. Die Staatsregierung werde
jedoch die Stadt mit Notſtonds arbeiten unterſtützen.

Abg. Dr. Schuſter (D. Vp.) wendet ſich gegen die Stellung
des Finanzminiſters, wonach die Hannoverſche Wirtſchaft wegen
der niedrigen Gewerbeſteuer glänzend daſtehe.

Nach weiterer Ausſprache, in der die Abgeordneten der Rechten
Vorwürfe gegen die Haltung des früheren
Oberbürgermeiſters Leinert erhoben, wurde über die Vor
lage des Hauptausſchuſſes abgeſtimmt. Angenommen wird der

orſchlag auf Unterſtützung Hannoverſcher Firmen ſowie der An
trag der Stadtverwaltung, eine Beihilfe bis zu 2 Mil-
lionen zu benſo der Antrag auf eine Sonderbei-
hilfe bis zu 1 Million Mark für die durch die Epidemie Be
troffenen. Bei der Abſtimmung über den beantragten Vorſchuß
von 4 Millionen Mark für die Stadt ergab ſich bei der Ab
ſtimmunden Ausſchuß zurückzuverweiſen, die Beſchlußunfähigkeit

des Hauſes. Jn der ſofort anberaumten neuen Sitzung wird ein
kommuniſtiſcher Antrag, die

einmalige Weihnachtsbeihilfe für Beamte auch auf die
Staatsarbeiter auszudehnen,

einſtimmig angenommen, nachdem der Finanzminiſter
erklärt hatte, daß, wenn im Reiche ein entſprechender Beſchluß
vorliege, ſich Preußen dieſer anſchließen werde.

Das Haus ſtimmte weiter nach kurzer Ausſprache in allen
drei Leſungen dem Geſetzentwurf zu, der das Schutzpolizei
beamtengeſetz bis zum 81. März 1927 verlängert.
Innenminiſter Grzeſinski erklärte, daß das neue Schutzpoligei
Beamtengeſetz ſoweit fertig ſei, daß eine Uebereinſtimmung der
Reſſorts erzielt worden ſei. Das Geſetz werde noch im Januar
dem Staatsrat zugehen können.

Abg. Koff (Dem.) bezeichnet den
Dor“munder Schulſtreit

als eine grundſätzliche Angelegenheit von weittragen

ſchiedenſte gewarnt werden, um ſo mehr, als ſelbſt bei verſchiede
nen bürgerlichen Stadkderordneten die Neigung beſtehen ſoll, für
ein Mißtrauensvotum gegen den Oberbürgermeiſter zu ſtimmen.

Sie alter, treuer Leſer der „H. Z.“, Sie ſind mir alſo wirk
lich bitter-, bitterböſe? Und zwar weil ich Jhnen neulich das
„Eingeſandt“ zurückgeſchickt habe Sie meinen, ich hätte es ruhig
aufnehmen ſollen, wo Sie doch den Jnhalt mit Ihrem vollen
Namen deckten, mithin die Verantwortung ſelbſt tragen wollten

Ein ſchöner und anerkennenswerter Zug von Jhnen, zweifel
los! Aber damit iſt leider dem Redakteur wenig oder gar nicht
gedient. Denn er iſt und bleibt dem Gericht gegenüber ſtets der
Verantwortliche. Und wenn getroſt am Kopf der Rubrik „Eingeſandt“ geſchrieben ſteht, daß die Redaktion für derartige Zu

chriften aus dem Leſerkreis jegliche Verantwortung ablehnt!
ind wenn Sie getroſt mit Jhrem vollen Namen unterzeichnen!

Sie e ſich hier in einem leidigen Jrrtum, wie ſo viele,
ja die meiſten Zeitungsleſer Die und zwar J
und vor allem Schriftleitung, tragen für den geſamten Jnhal
die ſtraf- und zivilrechtliche m nd das letzten
Endes auch mit gutem Recht! Wenn auch der Redakteur oft
infolge ſeiner Gutmütigkeit oder ſonſtiger Rückſichtnahmen vor
den Kadi zitiert und abgeurteilt wird Jndeſſen, wohin ſollte es
denn führen, wenn Herr Hinz, der mit Herrn Kunz in Miets
ſtreitigkeiten lebt, oder wenn Frau Zungenſchlag, die ſich nach dem
letzten Kaffeekränzchen mit Frau Klatſchka zum zigſten Male
ernſtlich und für alle Zeiten entzwoot hat. all' das, was ſie für
oder beſſer gegeneinander empfinden, den Spalten ihrer Zeitung
anvertrauten O, wie bequem und billig könnte man da miß-
liebige Vorgeſetzte, Behörden uſw. durch ſämtliche Kakaos ziehen.
Wie könnte man da wider all' die guten Freunde, getreuen Nach-
barn und dergleichen vom Leder ziehen! Alles für zwo Mark
und funfzig im Monat!

Aber es iſt in Praxi mit nichten ſo! Enthält ſo ein „Ein
geſandt eine formale Beleidigung oder wirkt es geſchäfts
ſchädigend, ſo muß der Schriftleiter ran. Ja, ſogar der Verleger
und Setzer können belangt werden dies ſelbſtverſtändlich nur
in ganz beſonderen und ſeltenen Fällen. Glauben Sie es mir:
das Geſetz will es ſol

Darum, lieber Leſer, dürfen Sie es dem Redakteur und der
Zeitung nicht verübeln, wenn Sie Jhr „Eingeſandt“ zurück
erhalten, das vielleicht zu temperamentvoll gehalten war oderſonſt zu Bedenken Unlat gab. Denn manchmal diktieren auch

Weſg tliche Verärgerung oder Konkurrenzneid derartige „Ein
geſandie“, und der arme Preſſemenſch wird zum böſen End ſogar
noch ſchadenerſatzpflichtig gemacht.

über den ſozialdemokratiſchen Antrag, dieſen Punkt an

der Bedeutung. Die Rechtsparteien, die 7 immer den
Wert auf Staatsautorität legten, unterſtützen hier ein unge
liches Vorgehen. Beim kommenden Reichsſchulgeſetz werde ein
Beruhigung der Geiſter nur dann eintreten, wenn die paritz,
tiſche Schule die Realſchule werde.

Abg. Bieſter (D.-Hann.) fordert, daß bei der notwendigen
Sparſamkeit der Landtag ſelbſt Beiſpiel gebend vorangehe, indem er
wenig Anträge und Geſetze fahriziere.

Abg. Frau von Kulesza (D. V. P.) weiſt die Vorwürfe dez
Abgeordneten Hoff gegen die evangeliſche Elternſchaft in Dortmund
zurück. Die Deutſche Volkspartei bedauere den Kampf, an dem aher
erfreulich ſei, daß das evangeliſche Eltern bewußt
ſein endlich einmal wach geworden ſei. Die evangeliſchen
Eltern verlangten dasſelbe Recht der Gewiſſensfreiheit,
wie die Katholiken und die Anhänger der weltlichen Schule. Der

Die Auszahlung der Weihnachtsbeihilfen
Am 21 und 22. Dezember.

Berlin, 17. Dez. Die Auszahlunng der BeamtenWeih-
nachtsbeihilfen ſoll nach Anweiſung des Reichefinanz
miniſteriums und des preußiſchen Finanzminiſteriums am 21. und
22. Dezember erfolgen. Es haben aufzuwenden das Reich 44
Millionen Reichsmark, Preußen 21 Millionen Reichsmark.

Aus aller Welt
Die Berufung des Juwelenräubers Spruch verworfen

Berlin, 17. Dez. Die Strafkammer des Landgerichts III
verwarf heute die Berufung des Juwelenräubers
Spruch und ſeiner Genoſſen gegen das Urteil des Schöffenge
richts Charlottenburg.

Spruch war bekanntlich zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden.

Das Urteil im Holzmann Prozeß
Berlin, 17. Dez. m Holzmann- Prozeß wurde heute

das Urteil des Schöffengerichtes verkündet. Holz mann
wurde r Beſtechung zu einer Geſamtſtrafe von zwei
Jahren
den durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt. Die Haft-
befehle wurden aufgehoben, jedoch bleibt Holzmann weiter im
Gefängnis, da er ſich in Strafhaft befindet.

Ein Kruppſcher Fabrikbetrieb niedergebrannt
Berlin, 17. Dez. Wie die Blätter aus Wanne-Eicke berichten,

brach am Donnerstag in der Kruppſchen Schreinerei Feuer aus, das
mit großer Schnelligkeit um ſich griff.ebäude, die Schreinerei und das Solllager wurden ein Raub der

lammen.

Don einem Baumſtamm erſchlagen
Schneidemühl, 16. Dez. Beim Holzaufladen iſt am Montag

in der Oberförſterei Schwerin a. W. der Kutſcher Schönborn töd
lich verunglückt. Er wurde von einem abrutſchenden Baumſtamm,
der ihm auf die Bruſt fiel, ſo unglücklich getroffen, daß er bald
darauf ſtarb.

Ein eigenartiger Autounfall
Breelau, 17. Dez. Auf der Chauſſee GrüſſauLandshut fuhr

das Automobil eines Bierverlegers in einen Straßengraben.
Die Frau des Beſitzers wurde herausgeſchleudert und gefkötet,
Der Beſitzer gab an, daß ſeine Frau ihm das Steuer in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht aus der Hand geriſſen habe.

Kreuzfahrerbefeſtigungen bei Askalon zerſtört
Paris, 17. Dez. Nach Meldungen aus Jeruſalem haben heftige

Stürme die berühmten Wälle der Kreugzfahrer an der Küſte bei
Askalo ſtark beſchädigt. Die von Richard Löwenherz errichtete und
heldenhaft verteidigte Mauer iſt gänzlich zerſtört worden.

Schneekataſtrophe auf Sachalin
Charbin, 17. Dez. Nach Meldungen von der Jnſel Sachalin

ſind dort rieſige Schneemaſſen niedergegangen. Die Stadt
iſt von zwei Meter hohem Schnee bedeckt. 20 Menſchen
ſind in dem Schneeſturm umgekommen.

50 000 Dollar für nicht eingelöſtes Eheverſprechen
Newyork, 17. Dez. Der Diſtrikt Court in Pittsburg hat Anne

Caltwell, dem Mitglied einer Kewyorker Revue, die ſtattliche
Summe von 50 000 Dollar zuerkannt, die ihr ein unvorſichtiger
Induſtriekönig für ein Eheverſprechen, das er ihr gegeben und
nicht gehalten hat, zahlen muß. Die junge Dame hatte 500000
Dollar zu verlangen, was aber das Gericht für zu hoch erachtete.
Aber auch gegen die Zablung der 50 000 Dollar ſträubt ſich der er
nüchterte Liebhaber. Man erwartet, daß er Berufung gegen das
Urteil einlegen wird.

Uebrigens, wenn Sie es noch nicht gemerkt haben ſollten, daß
Weihnachten vor ſämtlichen Türen ſteht, dann gehen Sie nur
ſchnell einmal über unſeren ſchönen neuen Marktplatz. Da ragt
eine Rieſentanne zum Dezemberhimmel empor und erſtrahlt all
abendlich im Glanze von 120 Kerzen. Und da hat ſich um Haendel
und Roland herum ein luſtiger Budenzauber entwickelt. Wirklich,
die ganze Romantik des ſchönſten aller Feſte geht einem hier auf
und ein.

„Eine Warme für die Damel“ ſchallt es da unentwegt und
ſer von einem der vielen Stände, die Roß- und Roſtwürſte
eilbieten. „Für den Gatten einen Pullower zur Winterſport
fahrt nach dem Allgäu, junge Frau!“ preiſt ein zungenfertiger
Händler ſeine Ware an. „Lecker, lecker Honi!“ ertönt dann
wieder das Zauberwort der Jugend zwiſchen 5 und 10, und der
„garantiert“ echte Türke aus Glaucha ſchabt mit ſchartigem
Meſſer von dem großen vierkantigen gelbroten Zuckerblock.
„Das muß man geſehen, da muß man reingetreten haben in
die lederbeſetzten, ſammetweichen Filzpantoffeln nämlich!“ So
erklingt es von einem anderen Stande. Und dann die Buden-
zeile mit den Spielwaren! Was künden und verraten die glän
zenden Kinderaugen davor!

Ja, der Halleſche Chriſtmarkt iſt das letzte Mahnzeichen zum
Weihnachtsfeſt; bricht er ſeine Zelte ab, ſo iſt Heiligabend.

Eine veue Ergänzung der Laoknon-Gruppe. Die Ergim
zung der LaokoonGruppe in der Form, wie ſie ſeit Jahrhunderten
im Belvedere des Vatikan ſteht, iſt längſt als fehlerhaft erkannk.
Und doch wird ſie immer noch beibehalten, obwohl ſie das Bild des
Werkes in einem weſentlichen Punkte rege Prof. Dr. Otto

der Archäologe der Univerſität Zürich, fragt daher mit
Recht im neuen Hefte von Adolph Donaths „Kunſtwanderer',
wann ſich ein Meiſter, der das Ethos des antiken Barock voll er

t hat, an die Ergänzung der Laokoon Gruppe wagt. Es handelt
ich vor allem darum, daß der Aufbau der Gruppe in Pyramiden

form falſch iſt: gerade dieſe ſtabile Form ſteht mit der wühlenden
Linie des Barock im Widerſpruch. Jn Wirklichkeit war es eine
rund geſchloſſene Kompoſition, im Jnneren ebenſo wie im Umr
und das müßte eine richtige Ergänzung des Laokoon gum A
druck bringen, indem ſie an die nahberwandten Figuren auf dem
Frieſe des Altars von S anknüpft. Nur wenn eine ſolche
richtige Er ar geſchieht, wird die jetzige Vorſtellung
Porzellan Tafelaufſatzes der Rokokozeit vermieden und das Werk
als das wiederhergeſtellt, was es Spätbarock der Kunſt von
Rhodos bedeutet
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Halle, 18. Dezember.

Das Urteil im Mordprozeß
1 Jahre Gefängnis für Räck. Frau Linke freigeſprochen.
Das Schwurgericht fällte geſtern abend in dem Oppiner
prozeß folgendes Urteil, nachdem der Staatsanwalt gegen

de Angeklagte je zwei Jahre Gefängnis wegen verſuchten Tot
lages bzw. Beihilfe beantragt hatte:

In Anerkennung berechtigter Notwehr hinſichtlich der beiden
en Schüſſe erhält Räck 125 Jahre Gefängnis unter Anrech-
ng von 10 Monaten Unterſuchungshaft. Vier Monate der
rafe ſollen ihm bei guter Führung nach vier Jahren erlaſſen
41 n.

Gegen Frau Linke liegen ſchwere Verdachtsmomente dafür
daß ſie ihren Bruder zu der Tat angeſtiftet hat.

nde verwies in der Urteilsbegründueg auch auf ihr merk
irdiges Verhalten nach den beiden erſten Schüſſen ſowie auf

e ſpätere Teilnahmsloſigkeit gegenüber dem hilfloſen Ver-
ndeten. Die Verdachtsmomente reichten indeſſen nicht zu einer
urteilung aus, ſo daß die Angeklagte freigeſprochen

den mußte.
Facharbeitermangel auch in Halle

Facharbeiter werden kna pp! Nachdem dieſer Alarm
durch die geſamte Preſſe gegangen iſt, mag es, wie uns das

tiſche Arbeits- und Berufsamt ſchreibt, nicht unerwünſcht ſein,
ſtellen, ob und inwieweit er auch für Halleſche Verhält

ſſe Bedeutung hat. Der ungewöhnlich ſtarke Abfluß von
dwerkern zu den Neubauten des Leunawerkes hat ja eben erſt
der einen Vorgeſchmack davon gegeben, was Facharbeitermangelißt; auch die Erinnerung an die Kriegsverhältniſſe, wo alles
z Facharbeitern förmlich ſchrie, wird noch vielen geläufig ſein.

Die Ur'ache der kommenden Knappheit liegt in den
niedrigen Geburtenziffern der Kriegsjahre 1915--1918

der Jahre des Währungsverfalls 1922--1924. Zum Teil finden
Zahlen einen Ausgleich durch vermehrten Zuzug in die Groß-

Jmmerhin muß mit beträchtlichen Ausfällen gerechnet

Folgendes Kiffernbild ſtellt dar, wieviel Knaben vorausſichtlich
frend der nächſten Jahre in Halleſchen Volks und Mittelſchulen

Schulpflicht entwachſen, alſo für gewöhnlich auch die Schul
i verlaſſen und ſich irgendwelchen Berufen zuwenden. Die be
ren Verhältniſſe der Mittelſchulen ſind berückſichtigt.)

zu Oſtern 27 28 29 80 81 3. 86 34 85 68 87 63
en zwi chen

dem 1. T. 12 13 14 15) 16) 17]) 18) 10 20 21 22 23 26
dem 30. 13 14 14 16) 17) 18) 13) 20 21 22 es 24 2 e8

der raben ſ1148ſ1s isſiasoſoooſreaſroaſrssſi ooſtssnſtass so tis Irisſria7

In den höheren Schulen muß ſich die gleiche Erſcheinung einige
re ſpäter zeigen mit Rückſicht darauf, daß dieſe Schulen im
rchchnitt erſt im Alter von 17——20 Jahren verlaſſen werden.

Dem Ausfall an Schülern wird in den meiſten Berufen
ein fühlbarer Mangel an Lehrlingen,

rufsanwärtern und Studierenden ſowie nach Ablauf der üblichen
zldungsfriſten ein ebenſolcher an Fachkräften jeder Art ent

en. Alle Väter und Mütter werden bei dieſem Gedanken er
ert aufatmen; es wird zwar von Jahr zu Jahr mehr Sorgfalt
die Berufswahl verwandt, was ſich am deutlichſten in der

tig anwachſenden Jnanſpruchnahme der Berufsberatung im
ſchen Arbeits und Berufsamt und ihrer Hilfsmittel bekundet;
t die knappen Ausbildungsgelegenheiten und vor allem die Be
ſausſichten ſind zurzeit eine ſchwere Sorge aller Eltern mit

unwachſenden Kindern. Be hen der mageren
e dü das vorſte en r erDer Arbeitgeberſchaft dürfte vorhergehenden Jahre

Anla eben, während derdas ſakſen eingerechnet die Fachausbildung aller
wie brauchbaren Kräfte in den für die Jungen richtigen Be

en zu fördern, ſoweit die Beſtimmungen die Einſtellung von
elingen zulaſſen. Auch das iſt in der Berufsberatungsſtelle des
eits- und Berufsamtes bereits daran zu merken, daß in

er Weg aus der Nacht
Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

die Aufregung des Kampfes um die geliebte Frau mußteuld dere ſäni Alſo nichts merken laſſen, Fritzl dachte ich,

e mich wieder herum und ſah Hanna Laas an, die ihre Hände
e ſinken laſſen.

Sie ſaß mir le e aber freie Sicht nach der Tür,
h der ſie gleichgültig hinblickte.Gott ſei San Sie ſah und erkannte ihren Mann nicht!

„Varum haſt du ſo lange nach der Tür geſehen fragte ſie.
„War das lange
Ich wurde verlegen. Außerdem hatte ich ein unangenehmes

l im Rücken.

839 40

Ob er noch da war?
der Geruch ſchien mir ſtärker geworden zu ſein.

Ich will nach Hauſe gehen“, ſtieß Hanna gepreßt hervor.
r erſticke ich, Fritzi Jch glaube, mir wird ſchlecht, wenn ich
ger bleibe.“
Ich will dich zu deinen Eltern bringen“, ſchlug ich vor.

Exzellenzen werden ſicher mit dir gehen, denn es iſt ſpät,
der Teufel ſcheint heute abend los zu ſein
Sie ſtand auf und machte einige unſichere
„Ja, bringe mich zu meinen Eltern“, bat ſie. „Sie werden
ſein, daß ich ſchon gehen will“.
Ich war neugierig, ob die Erſcheinung von Peter Laas noch
der Türe ſtände und drehte mich um.
Er ſtand noch da und ſah ſeine Frau im Vorübergehen mit
ſchenen Augen an, freundlich, aber, wie mir ſchien, gleich

Jch ging hinter Hanna her und ließ die Erſcheinung
es toten Freundes nicht aus den Augen.
Was willſt du S fragte ich den Hauptmann mit dem
gen Eiſenhelm. glaube, meine Stimme ſchwankte ein

er mit un
tiefen Stimme,

u TSe m kehr be ſ
ede e en n ſe mein Geſicht ſah

ſich. „Hältſt

Samitäre Arteßet, Damenbinden, Hyetentscne

Der Vor

ſteigendem Maß pſychotechmiſche Erschten über die Bewerber ge
fordert werden, um jeder verwendbaren Begabung auf die Spur
zu kommen.

Jugendpflege und Fahrprei?ermäßigung. Zur Stellung von
Anträgen auf Anerkennung als Jugendverein und zur Erlangung
der Fahrpreisermäßigung hat die Hauptberatungsſtelle für Jugend
pflege und Jugendbewegung in Merſeburg (Regierung) einen Vor
druck aufgeſtellt, der die Sache bedeutend erleichtern dürfte. Der
begeſen iſt vom Bezirksjugendpfleger Hemprich in Merſeburg zu

ziehen.
Die Staatliche Kreis, und Forſtkaſſe Halle zahlt die ein

maligen Weihnachtsunterſtützungen an ſtaatliche Be
amte, Ruhegehaltsempfänger, Hinterbliebene und Angeſtellte ſo-
weit ſie bisher perſönlich ihre laufenden Bezüge an der Kaſſe ab-
gehoben haben am Montag, den 20. d. M., vormittags von
9-12 Uhr.

Montag Anmeldeſchluß
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für de Winterfahrt nach Engelberg
in der Schweiz
11 Tage: 26. Dezember 1926--6. Januar 1927.

Eine weitere Fahet nach Engelberg
findet ſtatt vom 11. bis 22. Januar 1927.
Die Fahrt koſtet:

III Klaſſe hin und zurück 94,50 RM,
II. Klaſſe hin und zurück 145,60 RM.

Unterkunt und volle Verpflegung für 10 Tage
einſch ießlich aller Unkoſten im Hotel erſten
Ranges von 117, RM. an.

Näheres durch das

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung
Ceitung: Stangen“s Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin

NAgentur Halle (Saale)
Ceipz'ger Straße 61/62 Fernruf 23 766

Ueuerwerbungen der Univerſitätsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 20. bis 27. Dezember.

Jacobus: Der Gottesſtaat. Die Prinzipien des moſaiſchen
Geſetzes. 1926. Haan: Die Wohnungsprobleme Europas nach
dem Kriege. 1924. Mollat: Volkswirtſchaftliches Quellenbuch.
1926. von Bernhardi: Denk würdigkeiten aus meinem Leben.
1927. Eiſenbacher: Stellung der württembergiſchen Preſſe zu
den Anfängen von Bismarcks Kolonialpolitik in den Jahren 1878/
Fis 1885. 1926. Schmitler: Der Weltkrieg 1914--1918. 1926,
Styra: Das polniſche Parteiweſen und ſeine Preſſe. 1926.
Kronprinz Wilhelm: Der Marnefeldzug 1914. 1926. Windelband:
Grundzüge der Außenpolitik ſeit 1871. 1926. Fiſchel: Chroniſten
der Mode. 1923. Abel: Amerikafahrt. Eindrücke, Beobachtungen
und Studien eines Naturforſchers. 1926. Wegener: Jm inner-
ſten China. 1926. Orientalig Hamburgenſia. 1926. Jünger:
Feuer und Blut. 1925. Sarauw: Die Flexionen der mittelnieder
deutſchen Sprache. 1924. Barbuſſe: Trois films. 1926. Bar
buſſe: Clarté. 1920. Burtt: The metaphyſical Foundations of
modern phyſical ſcience. 1925. Myers: Jnduſtrial Pſychology in
Great Britain. 1926. Smart: The philoſophical Preſuppoſitions
of mathematical logic, 1925. Staatsbürgerliche Erziehung. J. A.
des Zentralinſtituts für Erziehung und Unterricht, herausgegeb. von
LampeFranke. 1926. Staatliches Bauhaus Weimar 1019--1028.

Kurth: Suzuki Harunobu., 2. Aufl. 1923. Kurth: Sharaku.
2. Aufl. 1922. Scheffler: Max Liebermann, 1922. Schering:
Muſikgeſchichte Leipzigs von 1650--1723. Demel: Chicurgie des
Hodens und des Samenſtranges. 1926. Kuhn: Die Keſelſäure,
ihre perorale, parenterale und perbronchiale Anwendung ber inneren
Krankheiten. 1926. Magnus-Alsleben: Vorleſungen über innere
Medizin. 1926. Mattauſch: Das Problem der Tuberkuloſebehand
lung mit Fettſtoffen. 1926.

Der Hauptmann winkte mir mit der Hand, ich ſolle machen,
daß ich wegkäme, und trat an das Fenſter, um in die Winternacht
hinaus zu ſehen.

„Jch muß in der Tat einen Defekt im haben“, ſagte
ich mit einem tiefen Seufzer und bot Hanna den Arm, um ſie
durch die tanzenden Paare in den Nebenſaal zu r wo die
Exgellenzen noch immer am Spitzentiſch ſaßen und ſich langweilten.

Die tropfende Unterhaltung wurde mit halber Stimme ge
führt, denn ſeine Durchlaucht, der Herzog von Cray und Oſenberg,
war in einer Sofaecke eingeſchlafen.

Das war ein
Herzog in dieſer Beziehung für perſön
für ſich das
es ihm gefiel.

Jhre Durchlaucht hatte es aufgegeben, gegen dieſe Unſitte ihres
Gemahls anzukämpfen.

Bredows verabſchiedeten ſich und entfernten ſich unauffällig.
„Grüße deine Kinder, Hanna“, bat ich. Hoffentlich würde

ich bald ſagen können meine Kinder, dachte ich dabei.
Jch brachte ſie in das Veſtibül und wartete, bis ſie ſich an

gezogen hatten.
Der General drückte mir die Hand.
„Sehen wir Sie übermorgen im Kaſino, Fritz?“ fragte er,

als wir an der Treppe auf die Frauen warteten. Er nannte mich
immer beim Vornamen, denn er hatte mich lieb und machte kein
Hehl daraus.

hatte ihm bei der Abfaſſung ſeiner Denkwürdigkeiten ausdem Kriege gegen Rußland gehoſfen und ſeine umfangreichen

Manuſkripte durchgeprüft, ehe er ſie veröffentlichte. Das hatte
er mir hoch angerechnet. Er wußte nicht, daß es für mich eine
Lebensfrage ſei, ob ich auf dem Winterfeſt der Garniſon erſchiene
oder fehlte. Natürlich würde ich kommen, verſicherte ich und fügte
im Herzen hinzu: Sofern ich nicht gang verrückt geworden bin,
was ich bis in noch feſtſtellen muß.

Die Damen erſchienen. Es hatte ſehr lange gedauert.
Wir verabſchiedeten uns endgültig.

ch ſah Hannas Kopftuch, den ſchweren Pelz ihrer Exzellenz
und den goldgeſtickten Kragen des Generals unten im Treppen-
hauſe verſchwinden.

Auf der Straße ſprang der Motor eines h an; ein
Schlag klappte zu, und der Gummi ſang auf dem Aſphalt.

Dann war es ſtill.
Ein r r die Tochter des Oberbaurats der Regiernng,

ſtöberte mich auf und erinnerte mich daran, daß ich es zur Qua
drille aufgefordert hatte.

gewohntes Vild; er wußte, daß der
iche Freiheit ſchwärmte und

t in Anſpruch nahm, zu ſchlafen, wo und wann

Aus Mitteldeutſchland
Tagung der Slternbeiräte mittlerer Schulen Deutſchlands

Magdeburg, 17. Dez. Vom 9. bis 12. Juni 1927 findet hier
die Tagung der Elternbeiräte miltlerer Schulen Deutſchlands
ſtatt. Die Vorarbeiten zu dieſer Tagung ſind ſeit einiger Zeit
im Gange. Die Tagung wird unter dem Zeichen „Peſtalozzi“
ſtehen. Außer einer Hauptverſammlung werden verſchiedene
Kommiſſionen ihre Sitzungen abhalten Mit der Tagung ver
bunden wird eine große Ausſtellung für Werk- und Handarbeits-
unterricht, für Zeichen und Schrift. Da dieſer Tagung allge-
meines Intereſſe entgegengebracht wird, iſt mit einem ſtarken
Beſuch zu rechnen.

Entſcheidung in der Schwarzburger Angelegenheit
Naumburg, 17. Dezember. Jn der Schwarzburger Zeug

haus ſache hat das Oberlandesgericht Naumburg heute gegen
das Land Thüringen und für die Fürſtin Anna Louiſe und den
Hofmarſchall von Halem entſchieden.

t. Gerbſtedt, 17. Dezember. Stadtverordneten
ſitz un g.) Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte mit
einer reichhaltigen Tagesordnung. Die Verſammlung nahm zu
nächſt von einigen Mitteilungen und von den Kaſſenreviſions-
protokollen der Stadthaupt- und Stadtſparkaſſe für die Monate
Oktober und November Kenntnis. Bezüglich der Verpachtung der
ſtädtiſchen Nienſtedter Sandgrube ſtimmt die Verſammlung dem
Magiſtratsbeſchluß bei. Danach wird dieſelbe freihändig auf zwölf
Jahre an Rittergutsbeſitzer Baron von Kro ver
pachtet. Die Rechnungen der Stadtſparkaſſe, der Waſſerwerkskaſſe
und der Wohlfahrtskaſſe für das Jahr 1926 wurden vorgetragen
und von der Stadtverordnetenverſammlung Entlaſtung einſtimmig
erteilt. Eine Vorlage betr. Unfallverſicherung der Schulkinder
wird angenommen. Sämtliche Kinder der hieſigen ſtädtiſchen
u werden für den Reſt des Schuljahres 1926/27 und für das

uljahr 1927/28 bei der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
r in Merſeburg gegen Unfall verſichert. Der Be
ſchaffung einer Feueralarm-Sirene wird Aanter der Vorausſetzung
zugeſtimmt, daß die StädteFeuerSozietät einen Teil der Koſten
trägt und daß der Feuerlöſchdirektor der Sozietät die Anſchaffung
einer Sirene für geboten hält. ecks Beilegung des Streites
zwiſchen der Stadtgemeinde und der Elektrizitäts Genoſſenſchaft
Gerbſtedt durch Annahme eines von der letzteren gemachten
neueren Angebotes, iſt die Verſammlung gleich dem Magiſtrat
nicht abgeneigt, unter gewiſſen Bedingungen Genoſſe der Elektri
zitätsGenoſſenſchaft zu werden. In der darauf ſtattgefundenen
nichtöffentlichen Sitzung nahm die Stadtverordentenverſammlung
Stellung zu einem Vergleichsvorſchlag in einer Prozeßſache.

t. Gerbſtedt, 17. Dezember. (Jagdergebnis.) Bei der
auf dem hieſigen Rittergute am vergangenen Montag abgehaltenen
Treibjagd wurden 246 Haſen geſchoſſen.

t. Gerbſtedt, 17. Dezember. (Weihnachtsoratorium.)
Eine beſondere Weihnachtsfeier wird am 4. Adventsſonntage in
der hieſigen evangeliſchen Kirche geboten. Unter Beteiligung von
Kinderchören, Soliſten, Orgel und Violine gelangt das Weihnachts
oratorium „Zug der Kinder zum Chriſtkind“ zur Aufführung.

Wäürflau, 17. Dez. ißglückter Ueberfall.) Auf
dem Nachhauſewege wurde ein hieſiger Einwohner von zwei Per
ſonen überfallen. Die Räuber verſuchten ihm ſeine Habe zu ent
reißen, was ihnen jedoch mißlang, da der Ueberfallene hartnäckigenWiderſtand leiſtete. Auf einen erfolglos gebliebenen Echredſchuß

ergriffen die Banditen die Flucht.
onneberg, 17. Dez. (Eine Meiſterin ihres Faches.)

Einer raffinierten Eiſenbahndiebin gelang es, auf der Strecke
wiſchen hier und Eisfeld in einem einzigen Abteil drei Damenhandtaſ en auf einmal zu entwenden. Allerdings konnte man

der Diebin ihre Beute noch rechtzeitig wieder abnehmen. Der
Vorfall iſt ein Beiſpiel dafür, wie vertrauensſelig die meiſten
Frauen mit ihren Handtaſchen umzugehen pflegen.

Zum modernen Kleid
gehört moderner Schmuck

in großer Auswahl bei

Georg Dunker, duwelier
Leipziger Straße 18

7738

Es nahm allerdings an, ich wiſſe es noch und verlangte nur,
ich ſolle mich um die Beſchaffung der drei anderen Paare des
Vierecks bemühen, ehe es zu ſpät ſei.

Die Forderung war berechtigt. Ich war recht unaufmerkſam
geweſen.

nahm ich mich zuſammen und war liebenswürdigDes
wie ein Referendar.

Ich ſchlug aber vor, im Erfriſchungsraum ſchnell noch einGlas Bowle zu trinken, um den Unſtrengungen der Saat ge

v 8 ſein.n Wirklichkeit hatte dieſer Vorſ einen anderen Grund;
ich wollte nämlich nachſehen, ob Peter noch dort ſei.

2 mußte mich geirrt haben. Er war nicht mehr zu finden.
s tat mir faſt leid, denn es iſt ſchmerzlich, wenn man ſelbſt

nicht weiß, ob man einen Sparren hat oder nicht.
Der Regierungspräſident hielt mich mit meiner kleinen Dame

an und ſprach den Wunſch aus, mit ſeinem neuernannten Re
ierungsrat in einer Gruppe zu tanzen. Er hatte offenbar ſeinen
roll wegen meines Dienſtverſäumniſſes am geſtrigen Vormittage

vergeſſen, jedenfalls war er ſehr herzlich.
„Seine Durchlaucht der Herzog haben ſoeben eine Viſion gebt“, ſagte er lächelnd. „Seine Gemahlin allerdings meint, Tr

be nur geträumt. Vielleicht gehen aber auch die Geſpenſter derverſtorbenen Kurfürſten im e um. ir tanzen ja an
hiſtoriſcher Stätte.

Der Regierungspräſident begleitete ſeine letzten Worte mit
e ſchen cheln. Mir rann ein komiſches Gefühl über

n en.„Eine Viſion?“ fragte ich zweifelnd. „Seine Durchlaucht ſcherzt
gerne. Wen hat er denn geſehen, Herr Regierungspräſident?“

„Einen Offizier in ſchmutziger Felduniform. Er ſei durch den
Saal gegangen, als Bredows das Feſt verließen.“in Shef lachte leiſe und brach ab, denn eben kam der

He ſelbſt aus dem Nebenſaal, an ſeinem Arm die Gattin
des Regierungspräſidenten, um die Quadrille mitzutanzen. Die
Paare fanden ſich zuſammen.

Jch hatte mit meinem Jungmädchen die Ehre, als viertes
Paar in der „Spitzen“Quadrille zu tanzen.

Es fanden ſich außer ſeiner Durchlaucht noch der Ober
präſident mit ihrer Durchlaucht dazu.

Jch wußte die Ehre zu ſchätzen.
Der von Cray und Oſenberg ließ ſeelenruhig voſeiner Ale. nickte aber et mit dem Kopf.

(Kortſesung folgt.

Bedar sartikel pezialge schäft annmmmi- Breder, Gr. oteinstrabe, Nähe Markt.



Turnen Spiel und Sport
handball der Sportler

Fortſetzung der Punklkämpfe.
Auch am „goldenen Weihnachtsſonntag“ werden die Punkt-

kämpfe im vollen Umfange fortgeſetzt. Nachdem am vorigen
Sonntag zunächſt eine gewiſſe Klärung eingetreten iſt, intereſſieren
nun in erſter Linie das Spiel des Meiſters P. S. V. und der
Kampf um den 2. Platz, auf dem S. V. 98 und V. f. L. 96 erſte
Anwärter ſind.

Jn Trotha empfängt der
H. R. C. den P. S. V. Halle

im Rückſpiel. An einem erneuten Siege des Mitteldeutſchen
Meiſters iſt ja nicht zu zweifeln. Das erſte Treffen endete äußerſt
torreich, 16:4, wobei die beiderſeitigen Torhüter PietſchDietze
ebenfalls zur Torquote beitrugen. Der „Club“ hat ſeildem wiederRitter zwiſchen den Pfoſten ſehen und auch ſonſt noch einige

Umſtellungen vorgenommen. Für den Meiſter ſind die Platzver-ältniſſe nicht beſonders günſtig. Dennoch werden die „xroten

ufel“ wieder einen klaren Sieg herausſpielen. Der Klubſturm
wird auch Pietſch reichlich Arbeit geben und dieſer wird wieder
in beſter Form ſein müſſen, um nicht abermals „viermal“ den
Ball aus dem Tor holen zu müſſen.

Beginn: 2.80 Uhr. Leitung: Thiem (Wacker).
Bereits um 11 Uhr liefern ſich am Sansſouci

Boruſſia und Spor!verein 98
das fällige Rückſpiel. Das erſte Treffen gewann 98 überraſchend
ſicher mit 6:2. Da es noch nicht feſtſteht, ob Kuhlmann bei
98 mit von der Partie iſt, erſcheint der Ausgang fraglich. Bringt
jedoch der S. V. 98 ſeine ſtärkſte Beſetzung mit Brunnert; Bauer,
Sauer; Seidel, Leibrich, Sommerfeld; Zwanzig, Kuh.mann,
Fangohr, Proft, Bringezu, heraus, ſollte auch diesmal 98 den
Sieger ſtellen. Andererſeits hat Voruſſia ſtarke Revancheabſichten
und ſo dürfte ſich ein äußerſt hartnäckiges Ringen entſpinnen.

Beide Parteien haben ſich auf Gottſchalk (V. f. L. 96) als
Leiter geeinigt.

Auf dem Wackerplatz begegnen ſich um 12.15 Uhr
Wacker und V. f. L. 96.

Das erſte Spiel gewann 96 mit 7:2, wobei allerdings zu be
tückſichtigen iſt, daß Wacker durch Herausſtellungen geſchwächt
wurde. Da der V. f. L. 96 am vorigen Sonntag mit beſonders
guten Leiſtungen aufwartete, iſt kaum anzunehmen, daß Wacker
den Sieg der Schwarzen irgendwie gefährden könnte. Vor allem
auch dadurch nicht, da die Läuferreihe der Wackeraner nicht durch
hält. 96 ſollte hier einen weiteren klaren Sieg landen.

Schiedsrichter Holz hauſen (V. f. L. Merſeburg).
Endlich werden auf dem Preußen-Komet- Platz

Preußen-Komet und P. S. V. Merſeburg
am die Punkte kämpfen. Für die „Vereinigten“ iſt es wohl die
letzte günſtigſte Gelegenheit, durch einen Ueberraſchungsſieg die
trüben Ausſichten auf den Abſtieg etwas zu erhellen. Soll dies
gelingen, ſo muß die Elf aber vom Anfang bis zum Ende mit
größter Hingabe kämpfen und ſich einer anſtändigen Spielweiſe
und untadeligen Betragens befleißigen, damit Herausſtellungen
vermieden werden. Die Merſeburger P. S. Ver zeigten ſich in
den letzten Spielen von recht guter Seite und da ein Sieg über
Preuko die Gäſte allen weiteren Abſtiegsgefahren enthebt, werden
dieſe ebenfalls beſondere Anſtrengungen machen. Jn Merſeburg
blieb der P. S. V. ſiegreich, knapp dürfte das Ende diesmal werden
und ein Sieg der Preukoleute iſt noch gar nicht von der Hand zu
weiſen, obwohl P. S. V. unſer Favorit iſt.

Beginn: 10 Uhr. Schiedsrichter Grahmann (099-Merſeburg).
Auch in der II. Klaſſe werden die Spiele eine weilere

Klärung der Meiſterkan idaten bringen.
Der V. f. K. wird gegen Böllberg nicht viel ausrichten.

(8 Uhr.) Auch Sportbrüder wird gegen Sportfreunde
nicht viel Chancen haben. (10.15 Uhr.) Um eine Niederlage wird
Kanu 20 gegen Zſcherben, welche am Vorſonntag 1910-
Halle 18:0 (11) ſchlugen, nicht herumkommen. Ammendorf
1910 wird Halle 1910 ſicher mit einer netten Weihnachts
beſcherung überraſchen. Jn Kayna wird der V. f. L. Merſe
burg wohl nach hartem Kampf die Punkte entführen. P. S. V.
Reſ. wird Mücheln punktlos nach Hauſe ſchicken.

Nur ein Spiel iſt für die Reſerve- Klaſſe vorgeſehen,
in dem V. f. L. 96 gegen Boruſſia ſiegreich bleiben dürfte.

Das übrige Rahmenprogramm verzeichnet:
8a-Klaſſe: 2 Ußr: P. S. V. III gegen Ammendorf II;

V. f. L. 96 III gegen Böllberg II.
3b-Klaſſe: 11 Uhr: Dölau gegen Eintracht. 1 Uhr:

S. C. 26 gegen Mücheln II.
4. Klaſſe 11 Uhr: P. S. V. IV gegen V. f. L. Merſe

burg IT; 26 II gegen V. f. L. IV. Eintracht II gegen Blau
Weiß I; Blau-Weiß II gegen Bar-Kochba I

Uebungsſpiel der Verbandself
Wie wir hören, iſt für die Verbandself im nächſten Monat

ein Uebungsſpiel gegen eine andere Auswahlelf in Dresden in
Ausſicht genommen, da am 13. Februar 1927 in Darmſtadt
oder Nürnberg das Zuwiſchenrundenſpiel gegen Süddeutſch-
ſand vor ſich gehen wird.

Hoffentlich bat der Ausſchuß bei der Auswahl eine glückliche
Hand in der Aufſtellung der beiden Mannſchaften, damit dann das
beſte Material gegen Süd herauskommt.

Vom Büchertiſch
Das Steuermilderungsgeſez vom 31. März 1926 nebſt ſämtlichen ſonſtigen

Sieuerm lderungsvorſchriften mit Erläuterungen von Dr. Fritz Koppe, Rechts
anwalt. 291 Seiten. Preis geheftet 6,20 Mark, in Halbleinen gebunden
7.50 Mark. Jnduſtrieverlag Spaeth u. Linde, Berlin W. Wien I. Das
Zteuermilderungsgeſetz betrifft die wicht gſten Steuergediete, insbeſondere de
Umſatz und Luxusſteuer, die Einkommen- und Körperſchaftsſteuer, die Ver
nögenftener, ferner eine Reihe von Verbrauchsſteuern, naäml'ch die Bier-,
Ve'n-, Sekt- und Salzſteuer und endlich die Hauszins- und Grundvermögen-
teuer. Die vorliegende Ausgabe faßt die geſamte Materte, die in den vor
zehend erwähnten Geſetzen, Verordnungen und Erlaſſen enthalten iſt, in einem
Zand zuſammen. Teil I brinot die Geſehesterte des Steuerm lderungsgeſetzes
ind des Geſetzes zur Vereinfachung der Lohnſteuer. Teil II enthält den
ſommentar. Teil TiI bringt die Ausführunosbeſtimmungen. Teil IV enthält
die ſonſt'gen ſchwer zugängl'chen. in zahlreichen Erläſſen und Verordnungen
verſtreuten Sieuermilderungsvorſchriften ſeit der großen Steuerreform vom
10. Auguſt 1925 ab bis auf die jüngſte Zeit.

Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb, erläutert durch d'e neueſte
Rechtſprechung. Textausgabe von Dr. Wenzel Goldbaum, Rech' sanwalt und
Notar in Berlin. 148 Seiten, in Ganzleinen gebunden 5 R. (St kkes
Rechtsbibliothek Nr. 46.) Auf jede wichtige Frage die Jur'ſten, Jnduſtr elle,
Kaufleute und Verbände zum unlanferen Wettbewerb ſtellen können. gibt dieſes
Buch in den neueſten Urteilen des Reichsger'ſchts und der Oberlandesger'chte
die entſcheidende Antwort. Die Urteile werden kurz und dabei ſo angefürt,
daß der Leſer den Sachverhalt leicht begreift und ihn mit ſeiner eigenen An
gelegenheit vergleichen kann.

Die nene Verkanfs'unſt. Herausgegeben unter Mitarbeit erfolgreicher
Kaufleute von Otto Weiland. 120 Kapitel, 580 Seiten 15 Goldmark.
Wie erböde ich meine Umſäde Wie ſteigere ich meine Gewinne Wie nutze
ich meinen Verkaufsapparat dis 100 Prozent aus Das ſind Fragen, die von

Wichtigkeit ſind, auf die wir in unſerm neuen Wert von tanſenden
fi die ansführlichfte und beſte Antwort erhalten. Jn

120 Kapiteln erf wir, wie man Verkaufsdriefe ſchreibt. Proſpekte und
Sirtulare abfaßt, wie man Inſerate entwirft, die ſo auf die Kaufmotive
der Leute einwirken, daß glänzende Ergebniſſe erzielt werden. wie man Kunden
behandelt, wie man ſein Angebot in einer Weiſe vorbringt, daß man ſofort
das Intereſſe des Kunden erringt und ſeinen Kaufwunſch erregt, wie man
ſeinen gangen Verkaufsapparat aufbaut und organiſiert, daß er mit den halben
Unkoſten den doppelten Umſah erzielt.

Handelsnachrichten
Die Bilanz des Ruhrkohlenſyndikats

Jn dem Bericht des Vorſtandes des Rheiniſch- Weſt
fäliſchen Kohlen-Syndikates über die G. chäftsjahre
1924/25 und 1925,26 heißt es u. a.: Jn den Berichtsjahren 1924 25
und 1925 26 entwickelten ſich in der deutſchen Wirtſchaft und auch
im Ruhrbergbau die Vorbedingungen einer Geſundung. Die tech-
niſchen Einrichtungen wurden mit Hilfe der Auslandskredite auf
den neueſten Stand gebracht. 1925 iſt das Jahr der Rationali-
ſierung, aber ſie brachte noch keine aufwärtsführende Entwicklung.
Die niederwärts zeigende Konjunkturkurve wurde erſt am i. Mai
1926 durch den Ausbruch des Bergarbeiterſtreiks in
England nach oben umgebogen. Der Nutzen, den der Ruhr-
bergbau aus Streik gezogen hat, liegt nicht auf dem Gebiet
der Erlöſe, da das Syndikat nicht ſo ſehr auf hohe Augenblicks
gewinne als auf langfriſtige Verträge hingearbeitet hat, ſondern
vorwiegend in dem großen Abſatz der vergangenen Monate und
in der Tatſache, daß das Syndikat noch für einige Zeit günſtige
Abſa verhältniſſe geſichert ſieht.

Die Ausfuhr des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen-Zynd kats
an Kohle, Koks und Briketts betrug in 1913 insgeſamt (Koks und
Briketts in Kohle umgerechnet) 24 767 129 Tonnen, im Monats
durchſchnitt 2063 927 Tonnen; in 1924 25 insgeſamt 8 304 577 To.,
im Monatsdurchſchnitt 692 048 To., und in 1925 26 insgeſamt
16 119 284 To., im Monatsdurchſcknitt 1343 274 To. Hierzu
kommen in den letzten beiden Geſchäftsjahren an Revara
tionslieferungen: 1924 25 insgeſamt 15 054 694 To., im
Monatsdurchſchnitt 1254 557 Tonnen, und 1925 26 insgeſamt
14 050 180 To. und im Mongtsdurchſcknitt 1 170 848 To., ſo daß
ſich die Geſamtausfuhrzahlen in 1924 25 ſtellen auf 23 359 271 To.
bezw. 1949 605 To. und in 1925 26 auf 30 169 464 To. bzw.
2514 122 To. Jn der Zeit vom 1. April 1925 bis 31. März 1926
betrug die rechnungs mäßige Beteiligung der Shn-
dikatszechen 130 842 292 To. (das bedeutet gegen das Vorjahr eine
Jungahme um 19676 197 To. oder um 17,7 Proz.). Für den gleichen
Feitraum belief ſich die Förderung der Syndikatszechen auf
101 304 011 To. (das bedeutet gegen das Vorjahr eine Zunahme
um 7 123 362 To. oder um 7,6 Proz.).

Die Bilanz für das Geſchäftsjahr 1924 /95 ſchließt im Ver
mögen und in den Verbindlichkeiten mit 28 569 470 Rm. ab und
in der Gewinn- und Verluſtrechnung mit 519 748 Rm. Die
Bilanz für das mit dem 31. März 1926 endende leßte Geſchäfts
johr ſchließt im Vermögen und in den Verbindlichkeiten mit
130 492 133 Rm. und in der Gewinn und Verluſtrechnung mit
s 042 950 Rm. ab.

Carl Berg A-63. in Werdol i. W. Die den Vereinigten
Stahlwerken naheſtehende Geſellſchaft hat das Geſchäftsjahr
1925/26 bekanntlich mit einem Verluſt von 102 249 R.-M. (i. V.
Reingewinn 41 846 R.-M.) abgeſchleſſen, der ſich durch den Ge
winnvortrag aus 1924 25 auf einen Betrag von 69 402 R.-M. er
mäßigt, der vorgetragen werden ſoll. Die ſich hiernach ergebende
Differenz zwiſchen den Abſchlüſſen für die beiden lekten Ge-
ſchäftsjahre findet aber durch die nunmehr vorliegende Ver
mögensrechnung für das Geſchäftsfahr 1925 26 inſofern eine Auf-
klärung, als diesmal Abſchreibungen in weſentlich
größerem Umfange als im Vorjahre (399 005 R.-M. gegen
über 220 957 R.-M. i. V.) vorgenommen worden ſind. Zu dem
Verluſtabſchluß wird im Berickt bemerkt, daß in den erſten
Aeonaten des Geſchäftsfahres 1775/26 noch leidlich zufrieden-
ſtellende Ergebniſſe erzielt werden konnten, daß ſich aber alsdann
für einige Zeit ein Rückgang in den Aufträgen bemerk-
bar machte. Jmmerhin ſei die e rjährige Produktion wenn
nicht ganz, ſo doch annähernd erreicht worden. Der Preis
kampf in der Kupfer, Bronze, Aluminium und Meſſing ver-
arbeitenden Induſtrie habe dagegen noch ſchärfere Formen an
genommen, ſo daß die erzielbharen Verkaufsvreiſe vielfach geradezu
verluſtbringend waren. Die ſterke Beſagſtung durch Stenern und
ſozialvolitiſcke Ahgghen habe nabezu 10 des Aktienkavitals aus
gemasht. Die Bilanz »eiot eine gewiſſe Entſpannung inſofern,
als Gläubiger von 7999456 R.-M. i. V. auf 5 787 789 R. M.
zurückgegangen ſind. Allerdings zeigt das Afzept-Konto demeegen
her eine Erhöhung von 1 628 421 RM. i. V. auf 2558 148 R.M.
Nnter den Aktiven zeigt das Metalſhorräte-onto gegenüber dem
Voriahre eine Verminderung von 2204 041 P -M. ouf 1 778 9587
RM. Auch Schnſdner ſind von 5334 890 R.- M. i. V. auf
4 040 689 RM. zurückgegangen. Im laufenden Geſchfftaighr
ſei eine nicht unweſentliche Belebung des Geſchäftes
in den leßten Wochen eingetreten, die wenn ſie anhalte auch
eine Aufbeſſerung der Preiſe nach ſich aiehen dürfte.

Eiſengießerei Velßkert A.G. in Velhert. Der 951 682 Rm.
ausmachende Verluſt des abgelaufenen Geſchäftsfahres ſoll
bekanntlich durch Zuſammenlegung und Wieder-erhöhung des Aktienfopitals beſeitigt werden. Dem „B. T.
zufolge iſt wit einer Zuſamwenlegung des Aktienkavitels von
960 090 auf 480 000 Rm. und Wiedererhöhung auf 640 000 Rm.
zu rechnen.

Ciſenwerk Weſerh“t'e A. Bod Hewnhanſen (Weſtfalen).
Di- o. H.-V. genehmigte den Abſchuß für das Geſchäftsjahr
1925,/26, der einen Verluſt von 636 484 M. ergiht. Es wurde
beſchſoſſen, den Peſervefondz in Höhe von 501 084 RM. aur teil
weiſen Deckung dieſes Verlu“es keranzuziesen und den Reſt von
355 400 RM. für 1926/27 vorzutragen. Ferner wurde das er
ßößte Stimmrecht der Vorzueaktien auf ein einfaches ermäßigt.
Die Verwaltung glanbt, nach der Duſommenfaſſung der geſamten
Fabrikation in ihrem Hauptwerk Oeynhauſen infolge des
hiermit verbundenen Aßbaues der Unkoßen, ſowie infolge anderer
Verwaltungs- und betriebsreckniſcher Weßnabmen für das nene
Geſckäftsfahr, das bereits in dem verfloſſenen Zeitraum eine Be
lebung zeit, eine Verbeſſerung des Ergebniſſes in
Ausſicht ſtellen zu können.

Der Zuſemwwenſchluß in der europäiſchen Eſektroinduſtrie.
Nach einer Erklärung des Großinduſtriellen Löewenſtein
dürfte das Jahr 1927 im Zeichen der Verwirklichung der Zu
ſammenſchluß bewegungen in der Tnternatio-
nalen Elektro- Induſtrie ſtehen. Die belgiſche
Elektro-Fnduſtrie erwarte zu Beginn des kommenden Jahres eine
neue Jnitigtive der Jnternational Telephon and Telegraphen
Combenh zur Einleitung von Zuſammenſchluß-Verhandlungen.

TelephvnFabrik A.G. vorm. J. Berliner zu Hannover. Jn
der Aufſichtsratsſikung wurden die Bilan en des Stammhonſes
und der Tochtergeſellſſchaften vorgeſegt. Auf Vorſchlag des Vor-
ſtandes wurde beſchloſſen, das Ceſomterträgnis des abgelaufenen
Geſchäftejahres für innere Abſchreihungen zu verwenden. Der
Vortrag von 265 378 RM. aus 1[924 25 erhöht ſich auf 268 410
RM. Beſtimmend für die Vorſch'öe der Verwaltung waren einer-
ſeits eine erhebliche Bankſchuld, andererſeits Verbond-
lungen mit der Telephon- und Teſegrapbenbau-Ge-
ſellſchaft G. m. b. H., Frankfurt a. M. (Fuld-Konzern) weren
eines Jntereſſengemefnſchaftevertrages, in den die Te'evbhonfaßrik
Berliner möglichſt geſtärkt eintreten ſoll. Zweck dieſer Intereſſen
gemeinſchaft iſt die Rationaliſierung der Betriebe der
Telephon Fabrik Berſiver und ein 2uſerrmenwirken der heſtehen
den Vertriehsgeſel ſchaften der keiden Konzerne unter Fßrung
von Fuld. Das VPoſtgeſchäft, als reines Fabrikation geſchäft, jſt
don der Vereinbarung aus genommen und verb'eift wie hießer
cueſchließlich der Telephon- Fabrik Berliner. Die dierbezüglichen
Vorvertrge wurden vom Aufſichterat genehmigt.

Gepkante Neuhnuten des Norddentſchen Lloyd. Die Verwal
tung des Norddeutſchen Lloyd hat den Ban von zwei Schiffen
eines vergrößerten und verbeſſerten „Columbus“-Typs
für den Dienſt Bremen--New York beſchloſſen. Die Schiffe ſollen

e etwa 48 000 Vrutto-Regiſterionnen groß werden und eine
chwindigkeit erha ten, die es geſtattet, die Reiſe Bremer,

haven New Hork in ſechs und die von den Kang häfen net
New Hork in fünf Tagen zu vollenden. Eines der Schiffe ſoll qut
der Werft der A.G. Weſer in Bremen, das andere bei Vlehm e
Voß in Hamburg gebaut werden, Die Sckiffe ſollen die Nawen
„Bremen“ und „Europa“ erhalten. Das Bauprogramm e
fordert keine neue Beanſpruchung des Kapitalmarktes.

Gründung des internationalen Verbandes der Superphez,
phatfobrikonten. Bekanntlich haben auf Anregung des Direktor
Mathiaſſon, Schweden, bereits im Juni und im Oktobe
d J. in Paris und London Vorverhandlungen ſtattgefunden, de
die Bildung eines internationalen Verbandes der Superphosphet
induſtrie zum Gegenſtand hatten und die ſich mit der Regel
allgemeiner Fragen, Durchführung von Forſchungen und wiſſen
re Arbeiten, und mit der ſonſtigen Förderung der In
uſtrie befaßten. Nunmehr iſt mit dem Sitz in London de

Verband endgültig gegründet worden und umſchließt die Super
phosphatinduſtrie Deutſchlands, Belgiens der Tſchechoſlowake
Dänemarks, Sinnlands, Frankreichs, Hollandzs, Norwegen
Polens, Schwedens, Franzöſiſch-Nordafrikas. Englands und der
Südafrikaniſchen Union. Der Beitritt Jtaliens, Spaniens, der
Schweiz und der Vereinigten Staaten iſt zu erwarten. Der erſ
Vorſihende des Verbandes iſt Herr Mortens, Englen
während die Herren Beer, Frankreich. H. C. Scheibler
Deutſchland, und Mathiaſſun, Schweden, zu ſtellvertreten
den Vorſitzenden beſtellt wurden.

Telegraphiſcher Giroverkehr bei der Reich bank. Am 20.
zember 1926 richtet die Reichsbank zunächſt verſuche weiſe
neben dem brieflichen einen telegraphiſchen Giroüberweiſunge ver
kehr ein. Von dem genannten Tage ab nehmen ſämtliche Reiz
bankanſtalten von den Jnhabern der bei ihnen geführten Gr
konten Aufträge zur telegraphiſchen Ueberweiſung
von Beträgen jeder Höhe auf Reichsbankgiroe
konten, die an anderen Reichsbankplätzen geführt werden, en
egen, und zwar bis 1134 Uhr, Sonnabend bis 11 Uhr vormittag
ür jede telegraphiſche Ueberweiſung iſt ein beſonderer rote

Scheck auszuſtellen, er iſt oberhalb der der in Ziffern geſchriebene
Summe (rechts oben) mit dem deutlichen Vermerk Telegraphiſch
zu verſehen und mit entſprechendem mündlichen oder ſchriftliche
Hinweis bei der das Konto des Ueberweiſers führenden Recht
bankanſtalt einzureichen. Sonſtige Antragsformalitäten ſind n
zu erfüllen. Die Gebühr beträgt ein Zwanzigſtel pro Tauſend de
zu überweiſenden Betrages mindeſtens 3 Rm. und iſt bei d
Einlieferung des roten Schecks zu zahlen. Die Koſten des von
Reichsbank abzuſendenden Telegrammes ſind in der Gebühr en
halten und daher nicht beſonders zu entrichten. De Aufträge we
den von der Reichsbank ſtets mittels einfachen Seligramms aus
geführt. Entſtehen durch Schuld oder auf aſſung eine
Kontoinhabers z. B. infolge unzutreffender Auf Zerteilung ode
aus irgend einem ander'en, von ihm zuvertretenden Grunde Koſte
für Telegramme oder Ferngeſpräche, ſo hat der Kontoinhaber ſo

tragen. Ein etwa erforderlicher Rückruf einer telegraphiſche
leberweiſung iſt ausſchließlich bei der mit der Abſendung de

Ueberweiſung beauftragten Reichsbankanſtalt an-ubringen,
kann jedoch nur ſolange berückſichtigt werden, als das betreffen
Telegramm noch nicht abgeſandt iſt. Ein Schaden, der durch u
richtige Uebermittlung, Jrrtum oder Mißverſtändnis beim tel
graphiſchen oder telephoniſchen Verkehr entſteht oder dadurch m
veranlaßt wird, trifft lediglich den Auftraggeber. Die Reicheba
übernimmt auch keinerlei Gewähr dafür, daß die telegraphiſche
Ueberweiſungen in einer beſtimmten Deit, wie ſie etwa der Uebe
weiſer ſich ausgerechnet haben mag, zur Gufſchrift gelangen.
übrigen gelten auch für den teſegravhiſchen Giroverkebr die al
gemeinen Beſtimmungen über den Girobverkeh
mit der Reſchhank. Dieſe allgemeinen Girobeſtimmungen wert
gleichzeitig durch folgende Beſtimmung ergänzt: 2
Reichsbank behält ſich vor, den Girokontoinhabern fortan Betrs
gller Art, welche dieſe der Reichsbank ſchulden, z. B. Gebühr
Portokoſten, Rückwechſel und anderes auf Girokonto unter M
gabe zu belaſten.

Der Wochenausweis der Bank von Frankreich. Der ſoehe
veröffentlichte Wochenausweis der Bank von Frankreich weiſt en
Verminderung des Banknotenumlaufs um twr
758 Mill. Francs und eine Ermäßigung der Vorſchüf
an den Staat um 250 Mill. Francs auf.

Die Einführung der Goldwährung in Dänemark. Jn Dir
mark wird ab 1. Januar 1927 ſtatt des vor dem Kriege ſo
gültigen Goldmünzfußes ein Goldbarrenfuß eingefü
werden. Die Krone, die ſchon ſeit einigen Monaten etwa 9
Prozent notierte, wird auch vorläufig die theoretiſch
Parität erreichen. Die Frage wird in dem am Freitag
ſammentretenden Reichstag geregelt werden. Die Daänif
Nationa'bank führt in ihrer Vegründung für den Goldbarrenf
aus, daß man in England dieſen Weg gegangen ſei und daß m
dort erwarte, es werde binnen kurzem eine europäiſche Konfere
einberufen werden, auf der die Frage erörtert werden joll, ob m
nicht in ganz Europa die Goldwänzenbaſis ven
ten und zu der Goldbarrenbaſis übergehe

olII.

WollHaarKämmerei und Spinnerci A.G., Hainichen i.
Wie wir hören, iſt die Anfechtungsklage von Klein-Aktionären ge
die Goldmarkumſtellung der Geſellſchaft abgelehnt worden, ſo d
die Zuſammenlegung des A. -K. im Verhältnis
200:3 beſteſen bleibt. Die Geſellſchaft, die jetzt Mitteilung gem
s 240 H. G. B. macken muß, ſchloß bereits 1925 mit ein
Verluſt von 816 271 Rm. ab. Jm März dieſes Jahres wu
mitoeteilt, daß eine nochmalige Herabſetzung des Grundkapitals
Verhältnis von 2: 1 erforderlich wäre, was jedoch infolge der
mals noch ſchwebenden Anfechtungsklage unterbleiben mußte
iſt anzunehmen, daß nunmehr eine Zuſammenlegung des
vorgenommen wird.

Buſch K Co. A.G. in Leipzig. Die H.V. genehmigte
Abſchluß für das am 80. Juni 1926 beendete Geſchäftsiahr,
einſchließlich des Verluſtvortrages aus dem Vorjahre einen
ſamtverluſt von 197 987. Rm. aufweiſt, der vorgetragen m

Doz AK. beträgt 20) 000 Rm., ſo daß Mitteilung gemäß
H. G B. gemacht werden mußte. Das Defizit iſt durch Autfe
bei der Kundſchaft entſtanden.

Dresdner Preßhefen und KornſpiritusFabrik (ſonſt 9
Bramſch), Dresden. Jn der o H.V. wurde der Abſchluß ſo
die Ausſchüttung einer Dividende von 73 Prozent genchn
Ebenſo wurde gemäß dem Antrage der Verwaltung die
mit der F. Wulf A.G. in Werl i. W., die die Aktien
Bramſch A.G. im Verhältnis von 1:1 tauſchweiſe r
genehmigt. Der frühere Jnterefſengemeinſhal
vertrag mit der Oſtwerke A.G. Berlin, wurde auſ
hoben. Damit iſt auch die Bramſch A-G. in die Fu
innere der Hefeinduſtrie mit einßezogen.

Drud und Verlog von Otto Torele
Leite der Redaktion Adolf Lindemann m

We iutwortiiſch fänr Kolint Adel Liademong a n
and Unterdaſtung De Erté Leßdern ſh. Goffewertichen m
und De and. Jenaigaſen Kär der Anmeioemen n
ſämtlich w e Schriftiertumaa iteitung udr Berlinerl W Bahn R FTenrngi Aire
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